Hans-Leinberger-Gymnasium Landshut

Schuljahr 2008/2009

Schule und Archiv

StR Andreas Kaiser

Ihr seid die Spezialistengruppe für die Gesellschaftsgruppe der städtischen Räte und Patrizier. Folgende Arbeitshinweise helfen euch dabei, zu Fachleuten auf diesem Gebiet zu werden. Erarbeitet diese gemeinsam und Schritt für Schritt!

1) Informiert euch anhand des Einführungstextes über die Merkmale Aufgaben und besonderen Problemen euerer Gesellschaftsgruppe und fasst diese in einer Übersicht schriftlich zusammen!

2) Betrachtet gemeinsam die Archivalie und beschreibt kurz ihr Äußeres und andere Auffälligkeiten schriftlich! 

3) Beginnt danach mit dem Lesen des Schriftstücks und versucht gemeinsam den Lückentext zu vervollständigen! Dabei ist es in einigen Fällen hilfreich, wenn ihr bei Leseproblemen nach den jeweiligen Buchstaben anderen Stellen des Textes sucht und /oder zunächst nur die klar lesbaren Buchstaben bestimmt und dann den Lehrer um Hilfe bittet.

4) Fasst den Inhalt und die Aussage der Quelle nach folgenden Leitfragen schriftlich zusammen:

Wer spricht zu wem über welche Angelegenheit? Welche Personen sind von dieser Sache betroffen oder an dieser Sache beteiligt?

5) Ordnet die in dem Schriftstück angesprochenen und die an der Angelegenheit beteiligten Personen und Personengruppen ihrer jeweiligen Position in der Gesellschaftsgraphik für die Städte im Mittelalter zu (einzeichnen und beschriften)! 

6) Stellt nach Abschluss euerer Arbeiten eine Kurzpräsentation zusammen, in der ihr euere Mitschüler über die von euch erarbeiteten Inhalte informiert.

Einführungstext

Räte und Patrizier

Vorherrschaft der Patrizier. Ursprünglich unterstan​den die Fernhandelskaufleute dem König, dessen Handelsprivilegien ihnen große Freiheiten einräum​ten. Im 12. und 13. Jahrhundert errangen auch andere Händler und Handwerker wichtige Rechte wie per​sönliche Freiheit, Abgabenfreiheit, beschränkte Selbstverwaltung und eine eigene Gerichtsbarkeit. Al​le Stadtbürger konnten die gleiche Behandlung vor Gericht erwarten. Diese Rechte lockten viele Hörige in die Städte, wurden sie doch nach einer gewissen Frist frei, wenn ihr Herr sie nicht vorher zurückgefor​dert hatte. (Später prägte man für diesen Vorgang den Ausspruch: „Stadtluft macht frei"!) Aus diesem Frei​heitsbewusstsein heraus erkämpften sich schließlich die Bürger das Recht zur Selbstverwaltung ihrer Städ​te. Damit durften sie Männer ihres Vertrauens wählen, den Rat der Stadt, der sich zumeist aus Angehörigen der ältesten und reichsten Familien zusammensetzte. Diese Patrizier (reiche Kaufleute, Adelige oder Ministeriale) bestimmten Steuern, Ab​gaben und Zölle für das Stadtgebiet. Sie kontrollier​ten die Einhaltung der Marktordnung und sorgten schließlich für die Befestigungsanlagen und die Ver​teidigung der Stadt. Zu ihren Regierungsgeschäften gehörte es auch, sich um Straßen und Wege zu küm​mern und die Armen und Kranken zu versorgen. Sie sprachen Recht in der sogenannten Gerichtslaube, überwach​ten Maße und Gewichte und die Ordnung in der Stadt. Der Rat der Stadt wählte den Bürgermeister. Häufig übte der Bürgermeister die Niedere Gerichts​barkeit aus, d.h. die Rechtsprechung bei kleineren Vergehen. Die Hohe Gerichtsbarkeit, auch Blutgericht genannt, d.h. das Recht, zum Tode zu verurteilen, erlangten nur wenige Städte.
Ansehen und Reichtum der Patrizier zeigten sich auch darin, dass Könige und Kaiser immer wieder bei ihnen Quartier bezogen. Das Leben der Patrizier war sehr stark durch das Gilderecht bestimmt. Es erkannte z.B. den Eid als Unschuldsbeweis an, der damit den früher üblichen Zweikampf ablöste.

(Begleittext nach: Geschichte für Gymnasien 7, S. 88/89)
Syman der Holtzner wird wegen einer Beleidigung durch den Rat und die Stadt verbannt.

6. August 1399 [StA 426; UB1522]

Ich Syman der Holtzner vergich offenlich mit dem brif, daz ich mich laider swarl[ich] vergessen han mit grosser unpillicher sträflicher red, die ich wider all mein herren gemaindlich reich und arm der stat zü landeshut getan han, umerst daz ich sy all niemat ausgenomen Lugner und plüt vergiesser und ir diener gehaissen und genant han, und daz offenlich zu gegenwürtt erbern lewt geredt han, und darumb ich in ir venkchnüss chomen pin, und verdient hiet gehabt, daz sy mich darumb gestrafft heten, daz ich an laib, leben und an güt nimmer mer überwunden hiet als wol pillich gewesen wär. 

nü habent mein vorgen[en]t heren, zu vörderist got ir genad und aller meiner freunt und ander erber lewt pet angesehen und habent mich der obgen[en]ten schuld dar durch begeben und aus irem fenkchnüss lassen in solicher mas als hienach geschriben stet. vonerst, daz mir obgenten Syman dem holtzner unz an meinen tod meines gnedigen herren hertzog hain[rich] Lannd, als weit lannkch und prait daz ist, fürbaz ewichlich, haimlich noch offenlich, darein nimmermer kömen sol in dheinerley weis [...]

Syman der Holtzner wird wegen einer Beleidigung durch den Rat und die Stadt verbannt.

6. August 1399 [StA 426; UB1522]

Ich Syman der Holtzner vergich offenlich mit dem brif, daz ich mich laider swarl[ich] __________ han mit grosser unpillicher sträflicher red, die ich wider all mein herren gemaindlich reich und arm der stat zü __________ getan han, umerst daz ich sy all niemat ausgenomen __________ und __________ vergiesser und ir diener gehaissen und genant han, und daz __________ zu gegenwürtt erbern lewt geredt han, und darumb ich in ir __________ chomen pin, und verdient hiet gehabt, daz sy mich darumb gestrafft heten, daz ich an laib, leben und an güt nimmer mer überwunden hiet als wol pillich gewesen wär. 

nü habent mein vorgen[en]t heren, zu vörderist got ir genad und aller meiner __________ und ander erber lewt pet angesehen und habent mich der abgen[en]ten schuld dar durch begeben und aus irem fenkchnüss lassen in solicher mas als hienach geschriben stet. vonerst, daz mir obgenten Syman dem holtzner unz an meinen __________ meines gnedigen herren hertzog hain[rich] __________, als weit, __________ und __________ daz ist, fürbaz ewichlich, haimlich noch offenlich, darein nimmermer kömen sol in dheinerley weis [...]
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